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Studierende an den Hochschulen des Saarlandes
im Wintersemester 2003/04

Im Wintersemester 2003/04 waren 19 486 Studierende an saarländischen Hochschulen eingeschrieben, 793 oder 3,9 %

weniger als im Vorjahr. Der Anteil der weiblichen Studierenden lag bei 46,8 %. 3 166 Studierende hatten eine ausländische

Staatsangehörigkeit. Ihre Zahl hat sich seit dem Wintersemester 1980/81 nahezu verdreifacht.

Die Zahl der Studienanfänger im ersten Hochschulsemester nahm gegenüber dem Vorjahressemester um 191 bzw. 5,6 %

auf 3 619 Personen zu.

Rund zwei Drittel der 16 320 deutschen Immatrikulierten haben ihre Hochschulzugangsberechtigung an einer saarländi-

schen Schule erworben.

Vorbemerkungen

Die Studentenstatistik dient als wichtige Informations-

grundlage für bildungspolitische Planungen und Ent-

scheidungen sowohl auf Landes- als auch auf Bundesebene.

Sie wird in jedem Semester durchgeführt. Im Sommersemes-

ter beschränkt sie sich jedoch auf die Erfassung der Studien-

anfänger, Studenten im ersten Hochschul- bzw. Fachsemes-

ter, Prüfungsteilnehmer und Exmatrikulierte.

Im vorliegenden Beitrag werden ausgewählte Ergebnisse

der Studentenstatistik des Wintersemesters (WS) 2003/04

dargestellt und mit den Ergebnissen früherer Erhebungen ver-

glichen.

Aufgrund geänderter Systematiken und organisatorischer

Veränderungen im Hochschulbereich ist ein Vergleich mit frü-

heren Veröffentlichungen nicht uneingeschränkt möglich.

Darüber hinaus ist zu beachten, dass sich die Daten über die

Hochschul- und Fachsemester auch auf Zweit-, Aufbau-, Kon-

takt- und Promotionsstudiengänge beziehen.

Die Betrachtungen nach Studienfächern beziehen sich aus-

schließlich auf das Erstfach der Studierenden im 1. Studien-

gang. Darüber hinaus gab es aber auch noch 1 453 (Vorjahr

1 625) Belegungen für ein zweites oder drittes Hauptfach.

Ergebnisse

Überblick

Im Wintersemester 2003/04 waren 19 486 Studierende an

saarländischen Hochschulen eingeschrieben, 793 oder 3,9 %

weniger als im Vorjahr. Der Anteil der weiblichen Studieren-

den, der 1980/81 noch 37,3 % betrug, ist seitdem kontinuier-

lich auf nunmehr 46,8 % angestiegen.

3 166 Studierende, darunter 1 568 Frauen, waren ausländi-

sche Staatsangehörige. Ihre Zahl hat sich seit dem Winterse-

mester 1980/81 nahezu verdreifacht.

Insgesamt 2 637 Studierende, das waren 13,5 %, hatten be-

reits früher ein anderes Hochschulstudium erfolgreich abge-

schlossen. Bei den Deutschen waren dies zu 11,2 % und bei

den ausländischen Studierenden zu 25 % der Fall. Den höchs-

ten Anteil an Immatrikulierten mit abgeschlossenem Hoch-

schulstudium verzeichnete dabei die Hochschule für Musik

und Theater mit 20,4 % vor der Universität mit 16,7 %.

Studienanfänger

Die Zahl der Studienanfänger im ersten Hochschulsemester

nahm gegenüber dem Vorjahressemester um 191 bzw. 5,6 %

auf 3 619 Personen zu. Der Frauenanteil stieg hierbei von

49,2 % auf 49,5 %.

Bei insgesamt rückläufiger Studentenzahl hat sich somit das

Gewicht der Studienanfänger weiter erhöht. Während 1993/94

noch 13,3 % aller Studierenden Erstimmatrikulierte waren, lag

der Anteil nun, zehn Jahre später, bei 18,6 %.

In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass die

Zahl der Studienanfänger und die Zahl der von den Hochschu-

len offiziell zur Verfügung gestellten Studienplätze keineswegs

übereinstimmen müssen.

Das erste Fachsemester besuchten 4 525 Personen, darun-

ter 2 104 Studentinnen. Ein gutes Drittel (35,7 %) von ihnen be-

legte die Fächergruppe Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwis-

senschaften.
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Ausländische Studierende

Während der Ausländeranteil an den Hochschulen des Saar-

landes insgesamt von 14,5 % auf 16,2 % weiter anstieg, lag er

bei den Immatrikulierten im ersten Hochschulsemester mit

22,1 % knapp unter dem Wert des Vorjahres (22,3 %). Fast

zwei Drittel der 3 166 Studierenden mit ausländischer Staats-

angehörigkeit kamen aus Europa, darunter 1 138 aus EU-

Staaten. 20,2 % kamen aus Asien, 10,0 % aus Afrika und 3,1 %

aus Amerika.

An erster Stelle der Herkunftsländer stand Frankreich mit

494 Personen, es folgten Bulgarien mit 213, China mit 188, Lu-

xemburg mit 184, Italien mit 179, die Russische Föderation mit

178 und die Türkei mit 135 Studentinnen und Studenten.

Herkunft der deutschen Studierenden

Bei der Frage nach der Herkunft der Studierenden geht es

darum, wo der Studierende seine Hochschulzugangsberech-

tigung (HZB) erworben hat. Bis 1992 war noch der ständige

Wohnsitz zum Zeitpunkt des Erwerbs der HZB erfragt worden.

Rund zwei Drittel (10 892) der 16 320 deutschen Immatriku-

lierten erwarben ihre erste Hochschulzugangsberechtigung

im Saarland, davon 43,3 % im Stadtverband Saarbrücken,

21,3 % im Landkreis Saarlouis, 12,5 % im Saarpfalz-Kreis,

11,9 % im Landkreis Neunkirchen, 6,0 % im Landkreis St. Wen-

del und 5,0 % im Landkreis Merzig-Wadern.

An den einzelnen Hochschulen war der Anteil der “Saarlän-

der” sehr unterschiedlich: So studierten an der Hochschule für

Musik und Theater 32,0 %, an der Universität 61,4 % und an

der Fachhochschule für Verwaltung 91,9 % mit einer im Saar-

land erworbenen Hochschulzugangsberechtigung. Von den

Studierenden, die ihre Hochschulzugangsberechtigung nicht

im Saarland erworben hatten, gaben die meisten Rheinland-

Pfalz (12,8 %), Baden-Württemberg (6,0 %) und Nordrhein-

Westfalen (4,9 %) an. 199 deutsche Studierende hatten ihre

Hochschulzugangsberechtigung in einem der neuen Bundes-

länder und 249 im Ausland erhalten.
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1 Studierende an den Hochschulen des Saarlandes in den Wintersemestern
1980/81, 2002/03 und 2003/04

Winter-
semester

Studierende
insgesamt

Und zwar

weiblich

Studienanfänger Deutsche

im
1. Hochschul-

im 1. Fach- zu-
sammen

weiblich

Studienanfänger im
1. Hochschulsemester

semester zusammen weiblich

Universität des Saarlandes

1980/81 13 803 5 418 2 374 2 600 12 824 5 021 2 126 964

2002/03 16 115 7 852 2 329 2 918 13 822 6 665 1 766 1 000

2003/04 14 933 7 522 2 490 3 115 12 566 6 257 1 883 1 049

Hochschule für Musik und Theater

1980/81 279 119 62 79 269 113 59 22

2002/03 314 178 31 36 185 97 8 5

2003/04 324 182 41 69 178 96 18 10

Hochschule der Bildenden Künste Saar

1989/90 178 95 25 30 172 89 22 10

2002/03 282 165 44 65 224 137 28 20

2003/04 283 149 32 57 227 120 26 7

Hochschule für Technik und Wirtschaft

1980/81 1 692 311 501 555 1 567 295 464 90

2002/03 2 866 807 796 973 2 406 663 637 167

2003/04 3 278 921 871 1 101 2 698 747 714 206

Katholische Hochschule für Soziale Arbeit

1980/81 157 101 42 50 156 101 41 24

2002/03 264 209 55 64 255 201 53 45

2003/04 263 211 60 66 246 197 53 42

Fachhochschule für Verwaltung

1980/81 81 25 75 81 81 25 75 23

2002/03 438 153 173 161 438 153 173 55

2003/04 405 139 125 117 405 139 125 37

HOCHSCHULEN INSGESAMT

1980/81 16 012 5 974 3 054 3 365 14 897 5 555 2 765 1 123

2002/03 20 279 9 364 3 428 4 217 17 330 7 916 2 665 1 292

2003/04 19 486 9 124 3 619 4 525 16 320 7 556 2 819 1 351

BEITRÄGE



Universität des Saarlandes

Die Universität des Saarlandes zählte im Wintersemester

2003/04 14 933 Studierende und damit 7,3 % weniger als vor

einem Jahr. Unter ihnen befanden sich 7 522 (50,4 %) Studen-

tinnen. Im ersten Hochschulsemester waren 2 490, im ersten

Fachsemester 3 115 Immatrikulierte. Der Ausländeranteil hat

sich innerhalb eines Jahres weiter von 14,2 % auf 15,9 % er-

höht. Das Gewicht der Universität, gemessen am Studieren-

denanteil aller saarländischen Hochschulen, hat sich gegen-

über dem letzten Wintersemester um 2,5 Prozentpunkte auf

77 % verringert.

Die Entwicklung der Gesamtzahl der Studierenden seit An-

fang der 80-er Jahre ist durch leichte Strukturveränderungen

bei den beiden am stärksten besetzten Fächergruppen ge-

kennzeichnet. Während der Bereich Sprach- und Kulturwis-

senschaften zwischen dem Wintersemester 1980/81 und dem

Wintersemester 2003/04 anteilsmäßig um 3,9 Prozentpunkte

auf 31,7 % zulegte, nahm der Bereich Rechts-, Wirtschafts-

und Sozialwissenschaften um 3,0 Prozentpunkte auf 26,5 %

ab. In den übrigen Studienbereichen gab es geringere Ver-

schiebungen.

Betrachtet man die Verteilung der Studienanfänger auf die

Studienbereiche, so liegen die Rechts-, Wirtschafts- und So-

zialwissenschaften mit 34,1 % vorne, wobei sie alleine seit

dem vorangegangenen Wintersemester um 5 Prozentpunkte

zugelegt haben. Der Anteil lag allerdings immer noch einen

Prozentpunkt niedriger als im Wintersemester 1980/81. Seit-

dem hat der Anteil der Studierenden in den Bereichen Sprach-

und Kulturwissenschaften um 8,4 Prozentpunkte zugelegt und

betrug im aktuellen Semester 30,1 %. Diese Entwicklung ging

insbesondere zu Lasten der Bereiche Mathematik, Naturwis-

senschaften (- 3,9 %-Punkte), Sport (- 1,4 %-Punkte) und Me-

dizin (- 1,2 %-Punkte).

Innerhalb des Bereiches der Sprach- und Kulturwissen-

schaften sind im Wintersemester 2003/04 Germanistik mit

23,1 %, Romanistik mit 17,4 % und Anglistik mit 13,8 % die am

stärksten belegten Studienbereiche. Diese Reihenfolge bleibt

auch bei geschlechtsspezifischer Betrachtung wie auch bei

den Studienanfängern bestehen. Von den 792 ausländischen

Studierenden waren 42,7 % in Germanistik, 15,3 % in allge-

meiner und vergleichender Literatur- und Sprachwissenschaft

und 12,8 % in Romanistik eingeschrieben.

Der Studienbereich Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-

schaften ist bezüglich der Gesamtzahl der Studierenden zwi-

schen 1980 und 2004 nahezu unverändert geblieben. Im Win-

tersemester 1980/81 waren insgesamt 4 074 Studierende ein-

geschrieben, im Wintersemester 2003/04 waren es 3 957, also

lediglich 117 weniger. Während damals 50,5 % der Studieren-

den dem Bereich Rechtswissenschaften und 42,0 % dem Be-

reich Wirtschaftswissenschaften angehörten, haben die Wirt-

schaftswissenschaften mittlerweile die Rechtswissenschaften

überholt. Im letzten Wintersemester betrug der Anteil der Wirt-

schaftswissenschaftler 49,0 % und der Anteil der Rechtswis-

senschaftler nur noch 48,5 %. Bei den Frauen sind die Rechts-

wissenschaften aber immer noch beliebter als die Wirtschafts-

wissenschaften. Und bei den Studienanfängern liegen nun die

Rechtswissenschaften wieder vorne. Bei den Ausländern ver-

hält es sich umgekehrt, denn im Wintersemester 2003/04 stu-

dierten 313 von ihnen Wirtschaftswissenschaften und 253

Rechtswissenschaft. Das war aber nicht immer so, denn noch

im Wintersemester 1980/81 kamen auf einen ausländischen

Studenten im Bereich Wirtschaftswissenschaften 3 Studieren-

de der Rechtswissenschaft. Stark an Bedeutung verloren hat

der Studienbereich Sozialwissenschaften, wo die Zahl der Stu-

dierenden um rund 70 % auf 91 zurückgegangen ist.

Im Studienbereich Mathematik und Naturwissenschaften

hat es zwischen dem Wintersemester 1980/81 und 2003/04

insgesamt eine Zunahme um 378 auf 3 130 Studierende

(+ 13,7 %) gegeben. Der Anteil der Frauen ist mit rund einem

Drittel konstant geblieben. Während die Zahl der Studienan-

fänger leicht rückläufig war, hat sich die Zahl der ausländi-

schen Studierenden mehr als verdreifacht. Das weitaus be-

liebteste Studienfach innerhalb dieses Bereichs war im Winter-

semester 2003/04 sowohl insgesamt als auch bei den Studien-

anfängern und bei den Ausländern die Informatik. Gleichauf in

der Gunst der Frauen standen hingegen Pharmazie und Biolo-

gie. Im Vergleichssemester 1980/81 spielten die Fächer Che-

mie, Mathematik, Biologie und Geografie zusammen noch

eine größere Rolle als Informatik.

Die Immatrikuliertenzahlen sowohl in der Human- als auch

in der Zahnmedizin haben sich zwischen 1980/81 und 2003/04

nicht wesentlich verändert. Damals waren 1 650 Studierende

in der Human- und 124 in der Zahnmedizin eingeschrieben, im

letzten Wintersemester waren es 1 688 bzw. 131. Der Anteil

der Frauen in der Humanmedizin ist im gleichen Zeitraum je-

doch von 31,6 % auf nunmehr 55,9 % angestiegen; auch die

Zahl der ausländischen Studenten hat sich fast verdoppelt. Die

Zahl der Studienanfänger in Humanmedizin hat um 20 Perso-

nen abgenommen.

Ein Fach im Bereich der Ingenieurwissenschaften hatten

1980/81 insgesamt 474 Studierende belegt, 155 in Maschi-

nenbau/Verfahrenstechnik und 319 in Elektrotechnik. Seitdem

ist die Zahl der Ingenieurstudenten um 140 gestiegen; hierbei

hat der Bereich Maschinenbau/Verfahrenstechnik mit jetzt 322

Studierenden stark an Bedeutung gewonnen, wohingegen die

Zahl der Elektrotechniker mit 293 gegenüber 1980/81 leicht

zurückgegangen ist.

Im Studienbereich Kunst und Kunstwissenschaft hat die

Zahl der Studierenden von 323 um fast ein Fünftel auf 262 ab-

genommen. Hierbei handelt es sich um eine zunehmend weib-

liche Domäne. 1980/81 betrug der Frauenanteil 55,7 % und im

letzten Wintersemester sogar 67,2 %.

Leicht rückläufig entwickelten sich auch die Studierenden-

zahlen im Bereich Sport. Wurden im Wintersemester 1980/81
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2 Studierende an der Universität des Saarlandes in den Wintersemestern 1980/81, 2002/03 und 2003/04
nach Fächergruppen und Studienbereichen

Fächergruppe
Studienbereich

1980/81 2002/03 2003/04

ins-
gesamt

und zwar

ins-
gesamt

und zwar

ins-
gesamt

und zwar

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

Sprach- und Kulturwissenschaften

Sprach- und Kulturwissenschaften allgemein 42 19 2 7 141 105 38 3 156 122 31 3

Evangelische Theologie, Religionslehre 79 38 21 - 44 29 4 - 32 20 5 2

Katholische Theologie, Religionslehre 112 45 14 3 61 34 6 2 53 32 4 2

Philosophie 79 22 8 3 231 96 16 17 140 62 18 18

Geschichte 239 112 38 10 409 184 49 21 312 140 47 20

Bibliothekswissenschaft, Dokumentation, Publizistik - - - - 221 86 8 17 223 90 14 17

Allgemeine und vergleichende Literatur- und
Sprachwissenschaften - - - - 395 243 51 106 371 244 38 121

Altphilologie (klassische Philologie), Neugriechisch 71 30 12 - 34 21 4 4 28 16 3 3

Germanistik (Deutsch, germanische Sprachen
oder Anglistik) 1 016 561 210 274 1 124 775 180 312 1 092 755 200 338

Anglistik, Amerikanistik 619 438 64 21 775 503 109 87 654 431 120 86

Romanistik 934 714 81 47 955 757 152 101 822 659 152 101

Slawistik, Baltistik, Finno-Ugristik 56 35 3 6 71 55 7 36 59 47 9 28

Außereuropäische Sprach- und Kultur-
wissenschaften 27 12 3 9 4 1 - 3 1 1 - 1

Psychologie 415 240 43 18 590 409 68 24 581 417 72 33

Erziehungswissenschaften 146 79 16 6 217 172 37 18 213 171 37 19

Sprach- und Kulturwissenschaften zusammen 3 835 2 345 515 404 5 272 3 470 729 751 4 737 3 207 750 792

Sport 482 130 79 25 458 142 43 74 413 132 48 72

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

Politikwissenschaften 9 3 - 4 17 7 - 5 9 3 - 2

Sozialwissenschaften 297 113 47 21 159 70 - 9 91 42 - 4

Rechtswissenschaft 2 056 691 546 151 1 856 939 346 250 1 918 1 029 538 253

Wirtschaftswissenschaften 1 712 398 241 57 2 106 857 331 337 1 939 815 311 313

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
zusammen 4 074 1 205 834 233 4 138 1 873 677 601 3 957 1 889 849 572

Mathematik, Naturwissenschaften

Mathematik 482 150 73 7 386 126 45 28 313 113 61 25

Informatik 310 54 43 19 1 426 220 174 274 1 321 188 139 316

Physik, Astronomie 297 29 44 19 299 51 49 36 278 47 59 35

Chemie 585 193 137 48 411 166 79 58 426 169 86 75

Pharmazie 216 122 17 12 301 213 23 21 289 213 25 22

Biologie 387 186 58 19 382 203 50 31 376 218 49 39

Geographie 333 148 102 9 140 59 18 7 127 64 4 6

Geowissenschaften 142 29 23 18 48 29 - 3 - - - -

Mathematik, Naturwissenschaften zusammen 2 752 911 497 151 3 393 1 067 438 458 3 130 1 012 423 518

Humanmedizin

Humanmedizin (ohne Zahnmedizin) 1 650 522 266 121 1 714 930 257 233 1 688 944 246 231

Zahnmedizin 124 31 15 8 146 81 19 21 131 73 19 19

Humanmedizin zusammen 1 774 553 281 129 1 860 1 011 276 254 1 819 1 017 265 250

Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaft 89 74 17 - - - - - - - - -

Ingenieurwissenschaften

Maschinenbau/Verfahrenstechnik 155 12 23 10 316 51 49 46 322 63 55 66

Elektrotechnik 319 8 72 17 333 29 72 88 293 26 58 80

Ingenieurwissenschaften zusammen 474 20 95 27 649 80 121 134 615 89 113 146

Kunst, Kunstwissenschaft

Kunst, Kunstwissenschaft allgemein 180 127 32 9 228 152 27 8 170 126 30 7

Musik, Musikwissenschaft 143 53 24 1 117 57 18 13 92 50 12 10

Kunst, Kunstwissenschaft zusammen 323 180 56 10 345 209 45 21 262 176 42 17

Insgesamt 13 803 5 418 2 374 979 16 115 7 852 2 329 2 293 14 933 7 522 2 490 2 367

BEITRÄGE



insgesamt noch 482 Studierende gezählt, waren es 2003/04

noch 413. Der Frauenanteil hat leicht von 27,0 % auf 32,0 %

zugenommen. Im aktuellen Wintersemester gab es im Ver-

gleich zu 1980/81 insgesamt 31 weniger Studienanfänger,

aber 47 mehr ausländische Studierende.

Hochschule für Musik und Theater und Hochschule

der Bildenden Künste

Die Gesamtzahl der Einschreibungen an der Hochschule für

Musik und Theater betrug 324 gegenüber 314 im Vorjahr. Mehr

als ein Viertel der 142 Studenten und 182 Studentinnen beleg-

te im ersten Studiengang Instrumentalmusik (103). In der Prä-

ferenzskala folgten Orchestermusik (75), Musikerziehung

(46), Schulmusik (49), Gesang (29) sowie Kirchenmusik (13).

78 der 146 ausländischen Studierenden, darunter 47 Frauen,

waren im Aufbaustudium Instrumentalmusik eingeschrieben.

Der Ausländeranteil lag mit 45,1 % deutlich über dem Durch-

schnitt der saarländischen Hochschulen.

An der Hochschule der Bildenden Künste Saar hatten sich

im Wintersemester 2003/04 283 Studierende, darunter 149

Frauen, eingeschrieben, und zwar 157 im Fachbereich Pro-

dukt-/ Kommunikations-Design, 116 im Fachbereich Bildende

Kunst sowie 10 im Lehramtsstudiengang Kunsterziehung. Von

den Immatrikulierten - darunter 56 mit ausländischer Staatsan-

gehörigkeit - befanden sich 32 im ersten Hochschul- sowie 57

im ersten Fachsemester.

Hochschule für Technik und Wirtschaft

Die Hochschule für Technik und Wirtschaft meldete mit 3 278

Immatrikulierten gegenüber dem Vorjahr ein Plus von 14,4 %.

Der Frauenanteil ist hier traditionell relativ gering, wuchs je-

doch zwischen dem Wintersemester 1980/81 und dem Winter-

semester 2003/04 deutlich von 18,4 % auf 28,1 % an. Lediglich

in zwei Studienfächern gab es im letzten Wintersemester mehr

Studentinnen als Studenten, nämlich in den Wirtschaftswis-

senschaften und in der Architektur. Besonders gravierend war

der Männerüberschuss in den Fachbereichen Informatik und

Elektrotechnik. Informatik studierten 357 Männer und 29 Frau-

en, Elektrotechnik 384 Männer und lediglich 18 Frauen.

Von den 871 Studienanfängern hatten sich 212 (24,3 %) für

das Studium der Wirtschaftswissenschaften, 170 (19,5 %) für

Maschinenbau/Verfahrenstechnik und 130 (14,9 %) für Archi-

tektur eingeschrieben. Unter den 3 278 Studierenden des Win-

tersemesters 2003/04 befanden sich 580 bzw. 17,7 % Auslän-

der. Deren Studienschwerpunkte lagen dabei in den Wirt-

schaftswissenschaften (27,4 %), der Elektrotechnik (18,6 %)

und der Informatik (14,3 %).

Katholische Hochschule für Soziale Arbeit

und Fachhochschule für Verwaltung

An der Katholischen Hochschule für Soziale Arbeit wurden im

Wintersemester 2003/04 263 Einschreibungen registriert. Die

52 Studenten und 211 Studentinnen belegten den Studien-
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3 Studierende an der Hochschule für Musik und Theater und der Hochschule der Bildenden Künste in den Wintersemestern
1980/81, 2002/03 und 2003/04 nach Fächergruppen, Studienbereichen und Studienfächern

Fächergruppe
Studienbereich

Studienfach

1980/81 2002/03 2003/04

ins-
gesamt

und zwar

ins-
gesamt

und zwar

ins-
gesamt

und zwar

weib-
lich

Studien-
an-

fänger

Aus-
länder

weib-
lich

Studien-
an-

fänger

Aus-
länder

weib-
lich

Studien-
an-

fänger

Aus-
länder

Hochschule für Musik und Theater

Kunst, Kunstwissenschaft

Darstellende Kunst 18 11 6 - - - - - - - - -

Musik

dar.: Musikerziehung/Schulmusik 135 71 21 4 99 59 6 20 95 59 13 18

Gesang 7 5 1 - 25 19 - 6 29 19 3 6

Instrumentalmusik 89 29 27 6 86 27 10 59 103 57 13 78

Orchestermusik . . . . 77 39 10 38 75 40 10 39

Kirchenmusik 29 3 4 - 15 4 1 - 13 2 1 -

Studienbereich zusammen 261 108 53 10 314 185 31 129 324 182 41 146

Kunst, Kunstwissenschaft zusammen 279 119 59 10 314 178 31 129 324 182 41 146

Hochschule der Bildenden Künste

Kunst, Kunstwissenschaft

Kunst, Kunstwissenschaft allgemein - - - - 17 11 - - 10 7 - -

Bildende Kunst - - - - 119 73 20 34 116 67 14 36

Gestaltung - - - - 146 81 24 24 157 75 18 20

Kunst, Kunstwissenschaft zusammen - - - - 282 165 44 58 283 149 32 56
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4 Studierende an der Hochschule für Technik und Wirtschaft in den Wintersemestern 1980/81, 2002/03 und 2003/04
nach Fächergruppen und Studienbereichen

Fächergruppe
Studienbereich

Studienfach

1980/81 2002/03 2003/04

ins-
gesamt

und zwar

ins-
gesamt

und zwar

ins-
gesamt

und zwar

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften 432 115 157 28 843 459 220 126 915 490 212 159

Wirtschaftsingenieurwesen 205 19 66 5 366 73 119 68 366 70 80 64

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
zusammen 637 134 223 33 1 209 532 339 194 1 281 560 292 223

Mathematik, Naturwissenschaften

Informatik - - - - 359 33 99 71 386 29 83 83

Mathematik, Naturwissenschaften zusammen - - - - 359 33 99 71 386 29 83 83

Ingenieurwissenschaften

Ingenieurwesen allgemein - - - - 86 11 30 7 115 11 31 8

Maschinenbau/Verfahrenstechnik 259 9 74 32 420 34 127 55 517 47 170 81

Elektrotechnik 253 5 76 16 330 15 103 72 402 18 125 108

Architektur, Innenarchitektur 194 69 43 17 237 132 50 17 349 210 130 28

Bauingenieurwesen 200 14 58 17 225 50 48 44 228 46 40 49

Ingenieurwissenschaften zusammen 906 97 251 82 1 298 242 358 195 1 611 332 496 274

Kunst, Kunstwissenschaft

Gestaltung 149 80 27 10 - - - - - - - -

Kunst, Kunstwissenschaft zusammen 149 80 27 10 - - - - - - - -

Insgesamt 1 692 311 501 125 2 866 807 796 460 3 278 921 871 580

5 Studierende an der Katholischen Hochschule für Soziale Arbeit und der Fachhochschule für Verwaltung
in den Wintersemestern 1980/81, 2002/03 und 2003/04 nach Studienbereichen

Fächergruppe
Studienbereich

Studienfach

1980/81 2002/03 2003/04

ins-
gesamt

und zwar

ins-
gesamt

und zwar

ins-
gesamt

und zwar

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

weib-
lich

Stu-
dien-
an-

fänger

Aus-
länder

Katholische Hochschule für Soziale Arbeit

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

Sozialwesen 157 101 42 1 264 209 55 9 263 211 60 17

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
zusammen 157 101 42 1 264 209 55 9 263 211 60 17

Fachhochschule für Verwaltung

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

Verwaltungswissenschaft 81 25 75 - 438 153 173 - 405 139 125 -

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
zusammen 81 25 75 - 438 153 173 - 405 139 125 -

BEITRÄGE



gang Sozialwesen, Sozialarbeit und Sozialpädagogik. Mit ih-

rem Frauenanteil von 80,2 % liegt die Katholische Hochschule

für Soziale Arbeit weit über den übrigen saarländischen Hoch-

schulen.

60 Studierende befanden sich im ersten Hochschulsemester,

17 Studierende hatten eine ausländische Staatsangehörigkeit.

Die Zahl der Studierenden hat sich gegenüber dem Winter-

semester 1980/81 um 106 Personen erhöht. Der Frauenanteil

war damals mit 64,3 % deutlich niedriger als heute.

Die Fachhochschule für Verwaltung verzeichnete im Winter-

semester 2003/04 insgesamt 405 Immatrikulierte, darunter

139 Studentinnen. Gegenüber dem Vorjahr ging die Zahl um

7,5 % zurück. Im ersten Hochschulsemester befanden sich

125 Immatrikulierte, im Jahr davor waren es noch 173.

Gasthörer an den saarländischen Hochschulen

Seit dem Wintersemester 1992/93 wird im Rahmen der amtli-

chen Hochschulstatistik auch eine Erhebung der Gasthörer

durchgeführt. Gasthörer benötigen keine formelle Hochschul-

zugangsberechtigung, sind aber auch nicht prüfungsberechtigt.

Im Wintersemester 2003/04 hatten sich insgesamt 300 Män-

ner und 326 Frauen als Gasthörer eingeschrieben, 10 mehr als

im Vorjahr und 45 mehr als im ersten Jahr der statistischen Er-

fassung.

Fast 46 % der deutschen Gasthörer gehörten der Alters-

gruppe der über 60-Jährigen an, 65 Personen waren sogar

schon über 70 Jahre alt. Dagegen waren von den 32 Auslän-

dern 11 jünger als 30 Jahre. Das Durchschnittsalter aller Gast-

hörer und Gasthörerinnen betrug 50,8 Jahre.
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6 Gasthörer in den Wintersemestern 1992/93 bis 2003/04 nach Hochschularten,
Fächergruppe der 1. Fachrichtung und Altersgruppen

Gegenstand der Nachweisung
Wintersemester

1992/93 1994/95 1996/97 1998/99 2000/01 2002/03 2003/04

Insgesamt 581 341 403 516 622 616 626
männlich 252 157 217 254 284 287 300
weiblich 329 184 186 262 338 329 326

Deutsche 532 308 385 492 585 567 594
männlich 235 140 210 248 267 266 286
weiblich 297 168 175 244 318 301 308

Ausländer 49 33 18 24 37 49 32
männlich 17 17 7 6 17 21 14
weiblich 32 16 11 18 20 28 18

Nach Hochschularten
Universität 519 298 309 434 557 563 586
Kunsthochschulen 43 22 28 29 26 24 20
Fachhochschulen (ohne Verwaltungs-FH) 16 20 64 48 36 26 12
Verwaltungsfachhochschule 3 1 2 5 3 3 8

Nach Fächergruppe der 1. Fachrichtung
Sprach- und Kulturwissenschaften 299 191 203 266 368 354 345
Sport 2 2 1 1 2 1 4
Rechts-,Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 74 37 63 69 96 93 90
Mathematik, Naturwissenschaften 37 10 45 62 44 44 37
Humanmedizin 5 3 2 4 6 12 11
Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften - - - - - - -
Ingenieurwissenschaften 9 8 3 5 6 11 25
Kunst, Kunstwissenschaft 154 89 81 109 100 101 114
sonstige Fachrichtungen 1 1 5 - - - -

Nach dem Alter (von ... bis unter ... Jahren)
unter 20 16 11 20 19 20 34 55
20 - 30 87 42 41 57 58 62 61
30 - 40 38 23 63 88 92 64 67
40 - 50 51 21 26 55 84 87 75
50 - 55 42 28 26 23 51 51 27
55 - 60 59 36 34 56 61 51 63
60 - 65 120 58 51 75 107 113 111
65 - 70 99 60 66 75 64 77 101
70 - 75 46 45 49 44 55 44 30
75 - 80 16 13 22 22 21 25 24
80 und älter 7 4 5 2 9 8 12

Durchschnittsalter (arithmetisches Mittel) 52,7 54,8 52,6 51,1 51,6 51,4 50,8

männlich 53,6 55,7 53,5 52,6 55,3 53,5 53,3
weiblich 52,0 54,0 51,5 49,6 48,5 49,5 48,5

Deutsche 55,0 57,4 53,3 51,9 52,5 52,8 51,4

Ausländer 27,4 30,5 36,5 33,7 36,8 34,7 38,3



345 Gasthörer hatten sich für ein Fach im Bereich der

Sprach- und Kulturwissenschaften entschieden, darunter 87

für Geschichte, 79 für Allgemeine und vergleichende Sprach-

und Literaturwissenschaft und 50 für Erziehungswissenschaf-

ten. In der Präferenzskala folgten Kunst mit 114, Rechts-, Wirt-

schafts- und Sozialwissenschaften mit 90 sowie Mathema-

tik/Naturwissenschaften mit 37 Personen.

Die meisten Gasthörer, 586 Personen, darunter 306 Frauen,

besuchten die Universität. An zweiter Stelle stand die Hoch-

schule der Bildenden Künste mit 11 Personen.
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